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Das Ritterkreuz für einen Tübinger
Berlin , 11. Februar . Der Führer verlieh aus

Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
Reichsmarschall Göring . das Ritterkreuz des Eifer-
neu Kreuzes an tzauptmann Eberspächer,
Staffelkapitän in einer Rachtfchlachtgruppe . Haupt¬
mann Helmut Eberspächer , als Sohn eines Fa¬
brikanten und Dr . ing . am 18. November 1915
in Tübingen  geboren , zeichnete sich in 139
Einsätzen durch vorbildliche Einsatzfrende und
Tapferkeit aus . ES gelang ihm , 7 feindliche Flug¬
zeuge abzuschieben.

Eichenlaub für Major Vinco»,
Führerhauptquartier , 11. Februar . Der Führer

verlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiser¬
nen Kreuzes an Major Otto Bincon,  Batail¬
lonskommandeur in einem württembergisch -badi-
schcn Grendierregimeut , als 728. Solocklen der

'deutschen Wehrmacht . Während der feindlichen
Sommerosfensive 1944 im mittleren Abschnitt der
Ostfront wurde Major Vieon von Bolschewisten
einbeschlossen, durchbrach den sowjetischen Ein-
schneßungsring und schlug sich, obwohl schwer ver¬
wundet , zu den eigenen Truppen durch. Major
Bincon ist am 23. Januar 1966 in Perouse . Kreis
Leoubcrg , in Württemberg  als Sohn eines
Landwirts geboren , von Beruf Bäckermeister , trat
er 1924 in da ? Hunderttausend - Mann - Heer ein
und wurde 1937 zum Leutnant d. R . befördert.

Rosa Ätalin-Kaganowilsch
Stockholm , 12. Februar . Die bekannteste Indis¬

kretion , die bisher über die Stalinkonferenz durch
die Zensurmaschen schlüpfte, ist die Meldung des
Neuyorker Korrespondenten der „Daily Mail " :
Stalin habe als Gastgeber die Verpflichtung ge¬
fühlt , auch eine „Dame des HauseS" vorzuführen,
und habe sich deshalb entschlossen, die bisher ge-
heitm .gehaltene Ehe mit Rosa Kaganoivitsch wäh¬
rend der Konferenz bekanntzugeben . Rosa ist die
Schwester des Vizepräsidenten im Rar der Volks¬
kommissare Lazar Kaganowitsch.

Stalin war bereits zweimal verheiratet — beide
Male - mit N i ch t r u s s i n n e n . Seine erste, noch
vor der bolschewistischen Revolution an Schwind¬
sucht gestorbene Frau Swanjize war eine Geor¬
gier » » . die zweite , Nadezda Serzejewua Alle¬
luja , die 1932 starb ' (und die Mutter des in
Deutschland gefangenen Sohnes Stalin ? ist) , war
Armenierin.  Rosa Kaganowitsch ist Jüdin.
Ihr Bruder Lazar Kaganowitsch ist seit vielen
Jahren eine der wichtigsten Persönlichkeiten in
der obersten Leitung der Sowjetunion . Mit dem
Titel eines stellvertretenden Vorsitzenden des Ra¬
tes der Volkskommissare (stellvertretender Mini¬
sterpräsident ) gehört er dem politischen Büro des
Zentralkomitees der Kommunistischen Partei an.
Bon 1939 bis Dezember l944 hatte er auch die
Leitung der beiden Bolkskommissarate für Schwer¬
industrie und Eisenbahnen in der Hand , während
sein Bruder Moissej an der Spitze des Kommissn-
riatS für Flugzeugbau stand . Mit dem offiziellen
Einzug Rosa Kaganowitsch ' i» den Kreml hat das
Judentum jetzt alle Schlüsselstellungen " im Hauke
Stalins beseht . Die Zusammenhänge der Vcrnich-
tnngspolitik unserer Feinde treten immer klarer
zu Tage . . . . .

krnvutv AngiMv rßvr Sowjets
in 8ekiesivn unrt Pommern autgetsngen

^nliciiksncfsc feinclcttvcti — Um fsclsn Kilometer mul ) clsr fsincl erbittert ringen

EigenerDienst Berlin,  12 . Februar
Die erbitterten Kämpfe im Osten halten nach wie

vor an . Obschon die Angriffs - und Abwehrkämpse
fast immer in denselben Räumen toben , die vom
OKW .-Bericht als Brennpunkte angesprochen wer-
den , so darf dies nicht zu der Annah,ne führen,
das» die Flut aus dem Osten abgeebt ist. Unge¬
achtet der ungehenren Berlnste Wersen die sowje¬
tischen Machthaber ihre Truppen blindwütig in
die Schlacht und peitschen sie in ein Blutbad , das
grauenhaft ist. Aus den Frontberichten , die über
dies« Käinpse vorlicgen , geht klar hervor , dag der
deutsche Grenadier und an seiner Seite die neu-
geschaffenen Divisionen bis zu den Männern des
Volkssturms den anstiirmcnden Massen au Kampf¬
kraft und Wendigkeit stets um ein Vielfaches über¬
legen ist. Wenn es den Bolschewisten dennoch ge¬
lungen ist, »veitrr Gelände zn gewinnen , so be¬
deutet das durchaus nicht ein Zerschlagen unserer
Kanrpfkraft . Für die deutsche Truppensiihrung
sind taktische und strategische Gesichtspunkte maß-
gebend , die daraus hinzielcn , die bedrohliche Lage
in» Gesamten zu meistern.

Die Schwerpunkte des Ringens im Ostep liegen
weiterhin in Schlesien zwischen Breslau und
Glogau , also im Abschnitt Liegnitz , das nach er¬
bitterten Käinpfen in Feindcshand fiel ferner in
Südpommern und im Gebiet von Granden -,. Bei
Brieg , d. h. südlich Breslau bis Ratibor , irc.rreu
unsere Gegenangriffe von Erfolgen begleitet . Seit
Tagen versuchten die Sowjets hier zwei Keile vor-
zutreiben . Der südliche Druck zielt zwischen Rati¬
bor und Bielitz auf das Industriegebiet von M ä h-
risch - Os trau  und der nördliche Stoß ist ans
die Reihe  gerichtet . Man geht nicht fehl in der
Annahme , daß der Gegner , als er hier vergeblich
gegen unsere Barriere anranntc , sich entschloß.
Truppen in den Licgnitzer Abschnitt abznzichen,
um hier mit aller .Wucht den Durchbruch zu rr
zielen . Lach den Letzten Frontberichten scheint es.
aber unserer Abwehr gelungen zu sein , das Tempo
es feindlichen Vordringens zn verlangsamen.

Unsere Gegenmaßnahmen beginnen sich auszu¬
wirken . Unter anderem ist es gelungen , eine Ver¬
einigung der .aus '' den, Brückenkopf bei OHIan
kommenden sowjetischen Truppen mit den bei
Liegnitz stehenden zu vereiteln.  Im Raume
von Licgnitz und Breslau zeigt sich jetzt wieder
das für die Schlacht im Osten kennzeichnende
Bild : die Fronten laufen durchein¬
ander,  Angriff und Verteidigung wechseln eben-
so wie die Richtung von Angriff und Verteidi¬
gung . Unsere Divisionen ' kämpfen vie fach in¬
mitten der sowjetischen Angriffsarmeen , und ihre
Operationen richten sich oft auch nach Westen.
Der Feind hat in diesem Bereich , den erstrebten
Durchbruch durch die Front indes nicht «-rrcicht.
Er hat auch bisher noch nicht die Einschließung
Breslaus vollenden können.

Wir sehen gerade a » den überaus harten Kamp-
fen hier , daß die zweite Phase der großen Win¬
terschlacht im Osten sich anders zu entwickeln
scheint als die erste. In der ersten gelang es den
Sowjets , die deutsche Front an mehreren Stel¬
len zu durchbrechen und sich in der Liese des
Raumes vielfach frei zu entfalten . Dadurch tonn¬
ten sic in verhältnismäßig kurzer Zeit große
Entfernungen überwinden . Jetzt muß , der Feind
wieder nm jeden Kilometer erbittert ringen . Auch
wir haben die Zeit , die der Gegner zu neuem
Aufmarsch benötigt , für unsere Gegenmaßnahmen
benutzt . Die deutsche Front hat sich wieder ge¬
festigt , und der Prozeß ihrer Festigung -schreitet
vnrch das ständige Heransnhren weiterer Reser¬
ven fort.

Ätal 'ns teuflischer Vernichtungsplan
Gens, t2 . Kebr . Der Moskauer Korrespondent

der „Saturday " berichtet über Stalins Forderun-
ge» auf der Dreierkonferenz , daß sie in der Zer¬
störung der Neuordnung Europas , der Zerstücke¬
lung Preußens sowie der Abschaffung einer deut¬
schen Wehrmacht bestehen. Die deutsche Ostgrenze
solle der Neiße und Oder  folgen , wobei den
Bolschewisten bzw. ihrer polnischen Zweigstelle auch
der Hasen Stettin  gegeben werden solle. Um
entsprechende Reparationen und Leistungen von
Deutschland zu erpressen , soll die sowjetische Be¬
setzung Deulschlands mehrere Jahrzehnte dauern.

Für das deutsche Volk bedeuten diese Aithüllun-
gen keine Ueberraschungen  mehr , da es
weiß , daß die Bolschewisten und ihre Verbündeten
über das deutsche Volk ihr Todesurteil gefällt ha¬
ben . Es weiß , daß der Vollzug dieses teuflischen
Todesurteils nicht nur die Zerstückelung , sondern
auch die blutige Ausrottung in sich schließt. Das
deutsche Volk weiß aber auch, daß es die Wider¬
standskräfte besitzt, um diese Haßpläne zu vereiteln.

knZlancls Llv»vslgik »ung am Solsckswismos
Von Haas  V / e a 6 , - 5to6ebc>Im

Die mit Englands Beihilfe nbcrwlpclten oder
» » ierjschten europäischen Kleinvolker gehen , wie
der Führer seststcllte. der Vernichtung durch den
Bolschewismus enigcgen . Zeichen sür das uner¬
bittliche Fortschreitcn dieses Prozesses sehen wir
täglich . Nicht minder zulreffend ist aber auch die
Voraussage von der Erkrankung Englands am
bolschewistischen Gift . Nirgendwo tritt die Schuld
der Komplicensckast mit antieuropäischen Mächten
klarer in Erscheinung als im Fall Englands . In
seiner Außen - und Innenpolitik mache» sich
Symptome jener Entwicklung geltend , die beson¬
ders durch das bolschewistische Bündnis nun voll
anpassungsfähig geworden ist. Innenpolitisch sind
es vor - alle », die Sünden einer -jahrzehntelangen
Reaktion , die sich jetzt rächen . Der Krieg hat wie
überall den Drang nach großen Veränderungen
und heftigen Gärungen hervorgernfen , die zwar
noch, durch die Kricgsverhältnisse mit Anspannung
aller Kräfte abgcfangcn werden , jedoch diesmal
ans dir Deiner um sv weniger einfach weggeredet
werden können , als das britische Volk vom ersten
Weltkrieg her in übler Erinnerung hat , -was es
bedeutet , erst bluten und dann noch alles bezahlen
zn müssen . Der Druck von unten muß schon recht
beträchtlich geworden seien, sonst hätte es die
regierende Reaktion schwerlich über sich gebracht,
auch nur auf dem Papier weitgehende Zugeständ¬
nisse ans dem Gebiet der sozialen Reformverspre¬
chungen zu machen, wenn sie auch nichts andere?
sind als ein neuer Ricsenbetrng.

Wie werden wohl die Engländer reagieren,
wenn ihnen eines Tayes die Angen ausgehen über
das ganze Ausmaß dreses Betruges der Re¬
gierung Churchill  und ihrer marxistischen
Mithelfer / Die furchtbare Spannung , die heute
aus den Völkern lastet , bewirkt zweifellos den Auf-
brüch ungeheurer Kräfte . Schon setzt erkennen
weite Schichten in Großbritannien , wie neutrale
und sogar englische Stimmen bezeugen , die Halt¬
losigkeit der meformversprechungen . Heute kämp-

Zahlreiche Brückenköpfe an der Oder eingeengt
Fvhrerhauptquartier , 11. Februar . Das Ober

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Burg und Zitadelle von Budapest  wurden

weiterhin gegen alle Angriffe der Bolschewisten
gehalten . Bei einem Vorstoß eigener gepanzerter
Kräfte in der Gegend des Plattensees vernichteten
unsere Truppen starke feindliche Kampfgruppe ».

«In der Slowakei  blieben sowjetische Angriffe
beiderseits der Straße Lossonz—Altsohl sowie zwi¬
schen den Westbeskiden und der Oder beiderseits
Ratibor erfolglos . Oertliche Einbrüche sind abge-
riegelt.

Im Südteil des Brückenkopfes Brieg  warfen
unsere Gegenangriffe die Sowjets bei Grottkan
weiter zuruck. In , Raum Breslau — Licgnitz —

- Glogau konnte der Feind bis westlich Breslau und
bis an den Bober -Abschnitt Vordringen . Liegnitz
fiel im Verlauf erbitterter Kampfe in Feindcshand

Im Südteil von Pommern wurden von Pan¬
zern unterstützte Angriffe der Bolschewisten süd¬
lich Stargard  anfgefangen . Beiderseits
Deutsch - Krone  und nordwestlich Schwetz
konnten die Sowjets Einbrüche erzielen , während
ihre Angriffe südwestlich Grandcnz scheiterten . Die
Besatzungen von Schneidemühl und Polen vertei¬
digten sich mit großer Tapferkeit gegen starke, von
Zchlachtfliegern unterstützte feindliche Angriffe.

In Ostpreußen wurden bei und östlich Worm-
ditt  erneute bolschewistische Angriffe zerschlagen.
Südwestlich Königsberg dauert der feindliche Druck
gegen die Haffslraßc an . In S a m land  wurden
bolschewistische Kampfgruppen von ihren rückwär¬
tigen Verbindungen abgeschnitten , ihre Aus¬
bruchsversuche vereitelt . Durch Schlacht » und Jagd-
flicg 'cr, . sowie durch die im Erdkampf eingesetzte
Flakartillerie der Luftwaffe verlor der Feind ge¬
stern 98 Panzer . 20 Geichüne und über 566 Fahr¬
zeuge. 28 Flugzeuge wurden zum Absturz gebracht.
An der Ostfront verloren die Sowjets gestern ins
gesamt 223 Panzer.

Deutsche Torpedoflugzeuge versenkten im Nord¬
meer ans einem nach Osten laufenden Geleiizug
In zweimaligem Angriff Hier Handelsschiffe
mit zusammen 24 666 BNT . und fünf Zerstörer.
Ein leichter Kreuzer erhielt so schwere Beschädi¬

gungen . daß auch mit seinem Nerlnst -zu rechnen ist
In der Abwehrschlacht zwischen Nicderrhein

und der Maas  verhinderten unsere Trnppen
alle feindlichen Durchbruchsversuchc . Die angrei-
fenden englischen und kanadischen Verbände hatten
hohe blutige Ausfälle und verloren 26 Panzer
sowie 18 Geschütze. Ein feindlicher Panzerverband
konnte nach erbitterten Känrpfen in - den Westtcil
von Cleve  eindringen.

An der oberen Rur haben unsere Truppe»
neue Stellungen ^ aus dem Ostuser des Flusses be-
zogen . Die im Abschnitt von Prüm  erneut an-
grcifenden amerikanischen Verbände wurden nach
geringem Bodcpgewinn wieder aufaefangen . In
der Stadt selbst toben Straßenkämpfe . Nach stärk¬
ster Artillerie -Vorbereitung gelang es dem Feind,
an der Sauer seine Brückenköpfe geringfügig aus¬
zuweiten und unter dem Schutz künstlichen Nebels
nördlich Echternach die Höhe» über den Fluß zu
gewinnen . Unser zusanimcngcfaßtes Artilleriefener
verhinderte den vom Feind versuchten Brücken¬
schlag über die Sauer.

Im Abschnitt von Remich  warfen unsere Pan¬
zer vorübergehend cingedrnnqcne amerikanische
Bataillone wieder zurück. Auch )m Unterclsaß wur¬
den feindliche Angriffe im Raum von Bisch -
Weiler  zerschlagen.

In M i t t c li ta l i e n dauern die örtlichen
Kämpfe an der lignrischen Küste und nm die
Höhen östlich des Sergio an . In , Raum von
Mostar  in der Herzegowina wurden feindliche
Angriffe abgcwiescn . Im Nordteil von Kroatien
verfolgen unsere Kampfgruppen den geschlagenen
Feind und säubern das Gebiet zwischen der Bi-
logera und der Dran von Resten seiner zerspreng¬
ten Verbände.

Orte im MünsteTtand waren am gestrigen Tage
das Angriffsziel » ordamcrikanischer Terrorbomber,
"icfflicger griffe » »nt Bomben und Bordwaffen
die Zivilbevölkerung , vor allem in West- und Süd-
wcstdcntschland an . In der vergangenen Nacht war-
sei, die Briten Bomben im » ordwestdcutichcn

--Raum.
London lag auch gestern unter unserem Ncr - >

gcNungsscucr.

Im Wehrmacht -Berich , vom Samstag  wird
über die Kämpfe im W e-s t e n folgendes berichtet:

Im Westen sind »zwischen dem Ntederrhein öst¬
lich Nlmweaen «nd - er Maas bet Geunrv
heftige Sibweürkämpfe im Gange . Im Verlauf
starker Angriffe konnte der Ieind im RetchS-
wald Boden gewinnen . An der Nur scheiterten
zahlreiche AukklärnngSvorstöße »nd Uebersetzver-
suchc des Gegners . Am Oberlauf des Flusse»
riegelten Panzergrenadiere in heftigen Kämpfen
den angreifenden Gegner ab, bevor er das Osiufrr
gewinnen konnte . Südwestlich Schleiden  warf
ein Gegenstoß die Amerikaner aus einer Ein¬
bruchsstelle . In der Schnee -Eitel blieben die an-
greisenden Verbände der 3. amerikanischen Armer
Im znsanimcngefaßteu Jener aller Waffen liegen.
An der oberen Oure wurden feindliche Bereit¬
stellungen durch unsere Artillerie zerschlagen.

Heftige Kämpfe sind um Brückenköpfe an - er
unteren Sauer entbrannt , die der Icind nach Zu¬
führung von neuen Kräften auszuweiten ver¬
suchte. Mehrere Angriffe der Amerikaner südöstlich
Blanden  brache » unter hohen blutigen Ver¬
lusten sür den Gegner schon vor unseren Stel¬
lungen zusammen . Südlich Neulich an der Mosel
warfen »nscre Panzer den angrctfenden Feind
wieder ans seine SlnsgaiigSstellnngen zurück.

Im Unterelsaß  blieben feindliche Aukklä-
rungSvorstöße vor unseren Gefechtsnorposten liegen
oder scheiterten in unserem Artilleriefener . Nach
schwere» Kämpfen gegen dte bei Tag und Nacht
angreisenücn de-Gaulle -Truppen wurden unsere
noch ans dem Westuker des Ohcrrperus stehenden
Krä «te mit allen Sasse , und Versorgungsqi,lern
auf das Ostufer überführt und vor dem nachdrän-
geiide» Ietnd die Brucken bei Neuenburg
gesprengt Die 21tä.,lge Schlacht um den Brücken
köpf im oberen Elsaß , in der unsere Truppen
tapfer tamvcnd eine oft zehnfache feindliche tlebcr-
macht abwchrtcii . ist damit abgeschlossen. Im Ver¬
laufe dixscr Kümpfe vernichteten unsere Truppen
208 Panzer sowie zahlreiche Paiizersaabmagc » »nd
Kraftfahrzeuge des Leindes

Nordamerikanische Terrorverbäiide warfen am
gestrigen Tage Bomben ans Magdeburg >o,vie
ans Orte in Thüringen und Westfalen Dabei
ständen Gcbändeschädcn und Per ' vncnvcrliisie , vor
allem i» Weimar und Jena.  Weitere Angriffe
richtete» sich gegen Städte tm füdostdcutichc» Namu.
Tiefflieger terrorisierten im westlichen und süd¬
westlichen Ncichsgebiet durch Bordwal »eiinngrisfe
dic Zivilbcvölkeruua

Das Jener » nierer Vergeltuugswassen aus Lon-
> dv» dauert an.

jen die meisten englischen Soldaten nach zahlrei¬
chen Darlegungen aus ihren Reihen nur , um eines
Tages wieder ' nach Hause - zu' kommen , und für
materielle Tinge . Wenn sie bei der Rückkehr die
Hoffnung aus eine Bester,ing und den Beveridge-
Plan genau jo verschwinden sehen werden wie
heute die sogenannten Kriegsziele , dann sind recht
gefährliche , 'tiefgreifende Erschüttern  n-
gen  auch auf der Insel durchaus denkbar.

Im Verhältnis zu seinem reichen USA .-Bun-
desgenossen ist England heute nicht nur zum
Schuldner , sondern sozusagen zum Bankrot¬
teur  geworden . Schon jetzt wird ihm von ameri¬
kanischen Politikern mit zynischer Offenheit be¬
stätigt . daß sein Lebensstandard selbstverständlich
weiter herunter muß ^ nämlich als Folge all der
Substanz - und Handelsverluste , vor allem an die
USA ., daß England nach dem Krieg nur noch
eine kleine Insel von gesunkener Bedeutung sein
wird , reif zur Einverleibung in einen großen
amerikanischen Jmperiumsbereich . Erst dann , wenn
klarsteht , daß keine Wicderanknüpfung an die Vor-
triegsverhältnisse mehr möglich ist, weder innen-
noch außenpolitisch , werden die unheimlichen Zer-
setznngskeime voll zur Funktion kommen , die heute
durch das bolschewistische Bündnis in das englische
Leben hineingetragen worden sind.

Die Komplicenschaft mit dem BolsHewis-
mus  macht sich für England heute bereits augen¬
fällig geltend . Nehmen wir nur ein paar allge¬
mein sichtbare Symptome der letzten Zeit : Eine
britische Parlamentarier -Delegation auf Wallfahrt
zum Kreml , um Weisungen und Wünsche cinzu-
bolen , Englands Ergebenheit und Loyalität zu ver¬
sichern. Gleichzeitig eine dreifach stärkere bolsche¬
wistische Agitationsgruppe in England zur Teil¬
nahme an Gewerkschaftsversammlungen , dre darauf
abzielen , London zum Sitz einer 4. Internationale
unter Moskaus Leitung , aber unter Ausnutzung
der marxistischen Gewerkschaften , zu machen . Chur¬
chill auf eiligen Kreuz - und Querreisen zu dem
Zweck, die längst verbriefte Auslieferung Europas
in einigermaßen geschmeidige Formen zu kleiden.
Selbst wo England sich den Anschein geben möchte,
alBstüye es „OrdnungS "-Gewalten . indem es wie
im Falle Griechenland oder Belgien zur Rechtfer¬
tigung seiner Stnhpunktpolitik und Intervention
nebenbei einmal bolschewistische Bürgerkriegsge¬
fahren erwänht , werden diese beschönigt und bleibt
praktisch die bolschewistische Gefahr bestehen.

Von Südttalien bis Norwegen unterstützt Eng¬
land mit Waffen , Geld und Beschönigung die
latente bolschewistische Gefahr . Ganz besonders
übel tritt Englands Verrat in Erscheinung im
neuesten Akt der blutigen , am deutlichsten von Lon¬
don verschuldeten polnischen Tragödie:
England verschweigt sein Wissen um die entsetz¬
lichen Gemetzel , die heute von den Sowjets dort
veranstaltet werden . In Finnland  leisten eng¬
lische Journalisten Eideshelferdienste sür die neue¬
sten sowjetischen Erpressungen und Anklagen . In
Frankreich und Belgien  hat die englische
Politik vor dem sowjetischen Verbot jeder Wcst-
blockbildung gekuscht. Ueberall treibt heute Eng¬
land den Sowjets gegenüber lene Art .Sekrie-
dnngs " -Politik . die früher einmal , als Chamber-
lain vorübergehend derartige Nachgiebigkeit gegen¬
über Deutschland heuchelte , als schlimmste Ent¬
würdigung und ärgste Selbstaufgabe bezeichnet
wurde . Heute , gegenüber dem großen asiatischen
Rivalen Englands , gilt diese Taktik als Gipfel
Politischer Weisheit.

Die außenpolitische Position , verkoppelt mit der
ganzen militärische » und politischen Unterstützung
des Bolschewismus die England durch seinen Bom¬
benterror und seine Hungermetboden gegen Enrova.
durch seinen Verrat an den kleinen Verbündeten
und ans vielen anderen Gebieten betreibt wird
sich einmal furchtbar rächen:  an England
willst, in Gestalt des Umsichgreifens jener Krank¬
heit . die der Fübrer warnend anfgezeigt bat : zu¬
mal diese Blntvergifning auch durch zunehmende
Blutarmut komvEziert wird An Englands Ge-
schick erfüllt » cb das Wart , wer von , Bolschewis¬
mus isu «sirbt daran

Kanadische Lnndclsschisse lorpcdien . Vci den
Angriffen der deuiichen >1 Booie gegen oei,
Sünffsverkebr ans kanadische,, Häfen sind inncr-
balb von 22 TagciEei » Mi » e» n:chbool und sünf
Handelsschiffe , torpedier » worden.



Schwarzwald . Heimat
IVaobrtobtsn a « , «k« n . Xee »» Aek »lste » t ^ala » « a «t lVaAolil

Zur Sommerszeit kamen ne dutzendweise im.
Haus gejlogen. „Pon einer krönen Wanderung sen¬
den Dir herzliche Grüße . . . lsolgie» unzählige
Unierschrisleni. Oder es hieß: „Wir verbringen un¬
seren Urlaub diesmal am . . . iee. Gelros'en ha-
den wir es prima und grüßen Dich herzlich . . ."
Der Zuhauiegeülieben« freut« sich wohl, daß' manihn nicht vergessen Halle, aber wenn er dann bei
heißer Lommerlonne schwitzend im Büro saß. dachte
er wohl sehnsüchkig: „Zu gern wäre ich jetzt aucham . . . lee bei Hans und Grete!" Glückwunsch-
Postkarten aller Art kamen ab und zu — aber
trotz alledem hatte die Postkarte immer eine unter¬
geordnete Bedeutung. Bis dann eines TageS die
große Wandlung eintrai . Es war Krieg, und das
nicht nur an der Front , sondern auch in der Hei-
mal . Bangen Herzens hörten viele Menschen
von dem Schicksal, das wieder diese oder ' ene
deutsche Stadt betroflcn halte, in der liebe Men-
schen. Verwandle oder Bekannte wohnten. Sorgen¬volle Tage verainaen. bis dann — endlich! — an

einem Morgen die rot umrandete Postkarte im
Schalter steckte: „Terrorangritf gut überstanden.
Wir leben alle. Herzliche Grüße . . . Da erst
wußte man wieder, was „nur ein paar Zeilen"
bedeuten können. In ihnen kann ost viel mehr lie¬
gen als in einem langen Brief, in dem viel Ne¬
bensächliches gesagt wird.

Wenn wir also heule zur Feder greifen, dann
wollen wir uns immer überlegen: Ist ein Brief
nnbedingk notwendig, oder kann ich nicht das-
ielbe in kürzerer Form aus einer
Postkarte sagen?

Ein Gutes hat die Postkarte auch. Sie erzuhl»
uns zu Sachlichkeitund «Kürze. Und was wir an
Seufzern unbedenklich in einen Brief gepackt Hüt¬
ten. das überlegen wir uns bei der Postkarte noch-
einmal. Das schadet aber bestimmt nichts.

Behalten wir uns also die Briefe für unsere
Soldaten vor. Wenn wir !o Hendeln. Hellen wir
nicht nur der Post, sondern auch uns selbst, denn
unsere eigenen Briefe und Karten werden dann
um vieles trüber ankommen. Ter Augenblick for¬
dert demnach von unS, Briefe und Postkarten rich¬tig einzulcilen. ' ro.

Mütlererholung auch im Kriege
278 Mütter wurden von der NS .-Bolkswohlfahrt

. des Kreises Calw verschickt- "
Auch im Kriege gehen die volksptlegerischen

Maßnahmen der NS .-Volkswohlfahrt weiter. Im
Kreis Calw wurden im Kriege bis jetzt nicht weni¬
ger als 276 Mütter verschickt, um einen kräftigen¬
den Erholungsurlaub in einem der meist.herrlich
gelegenen Heime zu genießen, von dem alle be¬
geistert heimkehrten. Bei den bekannten Verpfke
gungs - und Transportschwierigkeiten ist das eine
Zahl , die Beachtung verdient. Wenn die NS .-
Volkswohliahrt sich gerade auch der Mütter an¬
nimmt . so liegt dies in der Wichtigkeit der Auf
gaben der NS -BolkswohlfaW begründet. Im
Mittelpunkt aller Arbeit der NSB . steht eben die
Familie und deren diolkspslegerische Betreuung , ob
es sich nun um Familienhilfe im allgemeinen,
Säuglings , und Kleinkinderfürsorge, Mütterfür¬
sorge. Jugendhilfe , Gemeindepslege, Kindertages¬
stätten, Erholungspflege oder Heilverschickung ban¬
delt Erbaltung und Stärkung der Lebenskraft des
deutschen Volkes llt eine der grundlegenden Auf¬
gaben der NSDAP . Unsere soziale Ordnung aber
wollen unsere Feinde vernichten. Darum müssen
und wollen wir zu jeder Stunde all unser Tun und
Handeln für die Erringung des Sieges einsetzen.

Ei » vorbildlicher Parteigenosse
spendete 590 Reichsmark für Rückgeführte

Pg . Major d L-Pol Kali  sch, Nagold-Röten-
bach, und Frau stellten aus Anlaß der 25. Wieder¬
kehr ihres Hochzeitstages am S. Februar 1945 zur
Linderung der Not rückgeführter Volksgenossen
der Partei den Betrag von 500 Reichsmark zur
Verfügung

Betreuung der SS .»Kamerade»
in den Nagolder Lazarette«

Die zur Gesundung sich in den Nagolder Laza-
retten aufhaltcnderf Angehörigen der Waffen-ss
wurden in den letzten Tagen mit schönen Geschen¬
ken überrascht und erfreut , ss-Obersturmführer
Ratsch,  Ortsgruppenleiter der NSDAP ., besuchte
die einzelnen Kameraden auf ihren Zimmern und
überreichte Ihnen Obst, Bücher, Zigaretten , Brief¬
papier u a. m. Er wünschte ihnen baldige Wie¬
derherstellung ihrer Gesundheit und gab dem un¬
erschütterlichen Glauben an den Sieg unserer ge¬
rechten Sache Ausdruck: Wenn wir unsere Pflicht
auch weiterhin tun wenn wir gläubig und treu
bleiben, so ist uns der Sieg gewiß.

AuftorL»kUnft an ^ -Anqehörio«
«nschristeaSnderung unverzüglich« rlden

Alle im Einsatz stehenden ^ -Angehörigen, derenFamilienangehörige, die Familienangehörigen Ver¬
mißter , ferner die Hinterbliebenen gefallener und
verstorbener U -Angehöriger, die früher im Gau

«ademiNjatz und tn den Kreisen Vaihingen,Calw , Freudenstadt und Nottweil
wohnhaft waren, werden aufgefordert, umgehend
ihre jetzige und frühere Anschrift an den ss-Ab-
Schnitt XIX, Karlsruhe , Südliche Hildapromciiade5,
mitzuteilsn, wenn sie durch Femdeinwirkung oder
andere kriegsbedingteUmstände ihren alten Wohn¬
sitz vorübergehend oder ganz oufaegeben haben.Nus allgemeinen dienstlichen Gründen und im
Interesse der ^ -Angehörigen und deren Familien
wird dringend gebeten, die Meldung der Anschrif«
tenänderungen unverzüglich vorzunehmen.

E pöble Ho kabiieferim̂spflicht
Der Neichsforstmeifter, der Reichsinnenminister

und der Generalinspelteur für das deutsche

vvrazemve,«, yaven einen Vemenischottserlcch
übeer die „Erfassung des Holzes an
Straßen , an Gewässern und in Parks"
heran»gegeben, in dem es heißt: „Der Reichssüh-rer ss. Reichsminister des Innern , hat die Durch¬
führung der außerordentlichen KriegSausgabe in
die Hand der Landräte und Oberbürgermeister
gelegt, womit die große Bedeutung der Aktion
unterstrichen wird. Nur zu oft sind die Straßen-
urid Parkbaumbestände überallet . vielfach in zudichtem Stand sich selbst in Wachstum und Ge¬
sundheit gefährdet. Ein? scharfe Durchfor¬
stung aller Gehölze außerhalb des
Waldes  wird in ganz Deutschland an Nutz-,
Generator» und Brennholz Mengen erbringen,die eine merkbare Entlastung für den schon über
Gebühr beanspruchten Wald bedeuten. Seine in-
sonderhert der Landwirtschaft dienende Ausgabe
in Wasserwirtschaft und Klimabefferung voll zu
erhallen, ist Voraussetzung kür die Sicherungder Ernährung . So heißt eS. entsprechend den

Weisungen der Bürgermeister, für alle Besitzer
von Gehölzen feder Art . den Sinn erhöhter Ab-
lieiernngspslicht auch aus diesem Gebiet in dieTat zu wand«ln."

NNizählen unk» e'nsöbränben
Ter Stromzähler wird setzt nur in großen Ab¬

ständen abgels'en. Man wird daher seltener an
die Kosten von Licht- und Kochstrom erinnert.
Gleichwohl müssen wir uns täglich vor Augen hal¬len. daß jeder Stromverbrauch einen Kostenauf-
wand bedeutet, und zwar nicht etwa mir für un.
>?rcn Geldbeukel. — das wäre nicht >o wichtig,
weil es unsere Privatsach« ist —. sondern wichtiger
Energie, die der Rüstung verloren acht, wenn wir
den Verbrauch nicht mit allen Mitteln einschränken!

Konteroendo'en nur für Hauss«hlachtungen
Alle EHen- und HauSbattSwaren führenden Ge-

'chäfle sind ongewiestn worden, die Abgabe vonKonservendo'cn und Konlervendosendeckel tauch
ErsasdeckeN bi? zum 91. März von der Vorlag?
fte? Eenehmigünasbescheide? für Haustchlachtungenabhängig zu machen Es dürfen also von setzt ab
Konservendosenund Konservendolendeckek nur an '
wlche ">->rt-s-„ich<,- abaeaeben werden, die in der
Lage sind, den Eenchmigungsbeschcidoorznlegen.

Adel und Burgen in Stadt und Amt Wildberg
n.

Die Gegend um Wildberg gehörte zum alten
Nagoldgau, dessen Grafen spater als Pfalzgrasen
nach Tübingen ihren Sitz verlegten. Sie erbauten
wohl auch die Burg Wildberg. 1230 kam Wild¬
berg mit Nagold, Haiterbach, Altensteig, Bulach
u. a. durch Heirat an die Grafen von Hohenberg,
zollernschen Geschlechts. Benachbarter gräflicher
Hochadel waren außer den Pfalzgrafen von Tü¬
bingen die Markgrafen von Baden, die Pfalz¬
grafen bei Rheine (denen übrigens die Herrschaft
Wildberg von 136« bis 1440 gehörte), die Grafen
von Calw bzw. Eberstein und die Grafen von
Württemberg , hie die Herrschaft 1440 erwarben.

Ter sonstige, nichtgräfliche Hochadel nannte sich
nach den Urkunden Freiherren , Edelfreie oder nur
Freie So haben in der Umgegend hier und da
die Freien von Lupfen, von Stoffeln und Justin¬
gen auf der Alb eine Rolle gespielt. 1465 starb
nach der Inschrift auf einer Grabplatte in der
Kirche von Effringen der Edle Hans Friedrich von
Falkenstein-Frei Uw diese Zeit war ein Thomann
von Falkenstein-Frei württembergischer Obervogt
von Wildberg.

Die freien Herren von Falkenstein stammen von
der Feste Falkenstein bei Schramberg. Die Zim-
mern 'sche Chronik und das oberbadische Geschlech¬
terbuch von Kindler von Knobloch künden von die¬
sen Herren, daß sie 1449 und 1457 die Schram¬
berger Herrschaft an Württemberg bzw. Hans von
Rechberg verkauften. Einer der Verkäufer, Jakob
von Falkenstein, soll sich von da an nicht mehr
Freiherr genannt haben. Einige des Geschlechts
begaben sich offenbar in den Dienst der Grafen,
wie Thoman, welcher vom württemberger Grafen
als Ohcrvogt von Wildberg eine Jahrgilt von
35V Gulden, 90 Malter Dinkel und 150 Malter
Haber WIkdberger Meß als „Burgfäß " erhielt.
Vielleicht war der 1465 in Wringen begrabene
Hans Friedrich sein Vater.

Alle diese hochadlichen Familien waren keine
hier beheimateten Geschlechter. Nun sahen aber im
13. Jahrhundert auf der Burg oder auf mehreren

Burgen Waldeckoie  Edlen von Waldeck. — Nach
Theodor Schön handelt es sich um zwei Familien,
ein Tienstmannengcschlecht mit zwei gekreuzten
Rechen im weißen Feld als Wappen, und die
Edelfreien von Waldeck, im Wapxenbuch von 1120
bis 1418 genannt , mit dem Maltheserkreuz als
Wappen. Tie Waldeck'schen Burgen wurden von
RHolf von Haksburg 1287 als Raubritternester
gebrochen, teilweise wieder ausgebaut und den
Waldeckern überlassen. Die Burgen waren gräflich
calwisches und ebersteinisches Lehen. Die Wald-
ccker hatten aber ringsum freien Besitz und die
Vogtei über das kleine Dorf Waldeck. Ob es sich
hier um den Rest eurer Freiherrschaft handelt
oder eben um eine alte freiherrliche Familie , die
hier ein gräfliches Lehen hatte, kann wohl nicht
festgestellt werden. Ter Waldeck'sche Besitz ging im
l5. Jahrhundert mit allen herrschaftlichen Rech¬
ten in gräfliche Hände über.

In Effringen  bestand bis zum Inkrafttre¬
ten der württ . Verfassung Ende des 15. Jahrhun¬
derts noch das Kirchjpwlgericht für die Flecken
Effringen , Schönbronn. Oberhaugstett , Bulach,
Liebelsberg, Breitenberg und Oberkollwangen
(halb). Wenn es richtig ist, daß solche Kirchspiele
aus den alten Hundertschaften hervorgegangen
sind, so liegt der Schluß nahe, daß in Effringen
der Sitz eines Hundertschaftsführers war . Effrin¬
gen hatte auch einen Galgen, somit die hohe Ge¬
richtsbarkeit, was ebenfalls auf ein altes Land¬
gericht hinweist. Ferner ist bezeugt, daß die obigen
Gemeinden des Kirchspiels und noch einige weitere
Orte dem herrschaftlichen Schafhof in Effringen
bäuerliche Frondienste leisten mußten , deren Geld¬
ablösung von den Gemeinden bis ins 19. Jahr¬
hundert bezahlt wurde.

Von einer Hochadelsfamilie in Effringen ist
nichts bekannt. Man wird annehmen dürfen, daß
sie dem fränkischen Blutgericht bei Cannstatt 746
zum Opfer gefallen ist und daß ihr Besitz und ihre
Rechte zum fränkischen Königsgut eingezogen wor¬
den sind. Damit würde auch folgendes erklärlich:
Der schwäbische Herzog Burkhardt war im zehnten
Jahrhundert im Besitz der Kirche, des Widdum-

hofS und sonstiger Rechte in Effringen . DieseS
Gut war nach dem Tod des Herzogs als eines
königlichen Beamten und Lehensträgcrs dem Kö¬
nig heimgesallen. Kaiser Heinrich schenkte dieses
Königsgut 1005 dem Kloster Stein am Rhein unter
der Herrschaft des Bistums Bamberg . Bei dieser
Entwicklung war für eine Herrensamilie in Eff¬
ringen kein Raum mehr, und es war auch niemand
da, der in den Zeiten des Burgenbaues eine Burg
baute . Zwar wurde bei der Kirche ein mit Wall
und Graben umgebenes „Schlößchen", wohl von
der späteren Kirchherrensamilie Grückler von Bu¬
lach gebaut, das heute noch steht. Es diente aber
ursprünglich nur dieser Familie . Zwei Herrenhöfe
waren mit Maiern besetzt, der Widdumhof der
Kirche und der herrschaftlicheSchafhof, Heine noch
so genannt . (F rtfetzung folgt.)

Bilfingen. Wie in den umliegenden Gemeinden
kamen auch bei uns die Frauen zusammen zu einer
Gemeinschaftstagung, zu der auch die Kreisfraueu-
schaftsleiterin erschienen war, die jeweils über das
Thema sprach: „Wofür kämpfen wir '?" Die Zu¬
sammenkünfte der Frauen , haben heute ein ande¬
res Gesicht als in den Jahren , da nur die Schwarz. '
wälderinnen an ihnen teilnahmen . Heute sind viele^
Frauen aus anderen Gauen bei uns zu Gast. Jhr^
schweres Erleben gab ihnen eine besondere Auf¬
geschlossenheit den Fragen unserer Zeit gegenüber. '
Ihnen in ihren seelischen und äußeren Nöten mit
Rat und Tat zur Seite zu stehen, ist eine der
Hauptaufgaben der NS .-Frauenschaft . Tie Frauen
zeigten allenthalben volles Verständnis für das,
was die Kreissrauenschaftslciterin ihnen zu sagen
hatte. Sie nahmen neue Kraft für ihtze zahlreichen
und schweren Aufgaben mit in den Alltag und ge¬
lobten, allezeit tapfer und treu zu sein und in
ihren Bereich mit allen Kräften mitzuschaffen an
der wichtigen Arbeit, die Ernährung unseres Vol¬
kes zu sichern.

Bondorf . Personenstandsveränderungen im Mo¬
nat Januar : Geburten : Rudolf Sautter , Bauer,
1 S .; Eheschließungen: keine: Sterbefälle ' Fried-

- rich Weimer, Schuhmacher, 82 Jahre.
Ditzingen. Zu den Männern des Deutschen

Volkssturms sprach Ritterkreuzträger Major Rath
aus Leonberg ^

70. Zuchtviehabsatz-Veranstaltung in Rottwcil
Zur 70. Zuchtviehabsatz . Veran st al - )

tung  am 31. Januar in Rottweil wurden 33 Bul - >
len und 8 weibliche Rinder aufgetrieben. Tie ;
Körung brachte 2 Bullen der Zuchtwertklasse il,
17 der Zuchtwertklasse Ill -und 6 der Zuchtwert»
klasfe IV. Die Qualität der aufgetriebenen Tiere
erreichte die der letzten Veranstaltung nicht ganz.
Ter Verlauf des Absatzes war schleppend und es .
verblieb ein großer Neberstand. Auch diesmal
wurde wieder beobachtet, daß ein Teil der Käufer
nicht nach der Qualität der Tiere , Milchleistung
der Ahnen und Abstammung seine Auswahl trifft,
sondern einzig und allem nach der Farbe . Die rot¬
gefärbten Tiere wurden Such diesmal besonders
bevorzugt und fanden größtenteils Absatz. Sollen
und müssen unsere Rinderbestände die ihnen ge¬
stellten Aufgaben in der Kriegs- und Nachkriegs¬
zeit erfüllen, so muß eine grundsätzliche Umstellung
der Einkäufer eintreten , dem Leistungsprinzip der
Vorrang eingeräumt und die Farbe nur noch als
Beigabe angesehen werden. Bei den Absatzveran¬
staltungen tritt auch immer wieder zutage, daß
manche Käufer bei der Auswahl der zu kaufenden
Tiere große Unsicherheit zeigen, so daß man sich
des Gedankens nicht erwehren kann, daß nicht
iumer die erforderlichen Sachkenntnisse vorhanden
sind und vor allem die Belange und Aufgaben der
Rinderzucht und Haltung^verkannt werden. Die
Rinderzucht und ihre Leistungen können sich nur
dann erfolgreich fortentwickeln, wenn Herdbuch¬
zucht und Landeszuchr sich gegenseitig ergänzen und
füreinander Verständnis haben.

Tie Qualität der wnblichen Rinder war recht
brauchbar, so daß fünf der aufgetriebenen Tiere
in die Bewertungsklasse II hereingenommen wer¬
den konnten.

Calw, v, Februar 1945
Todesanzeige

Am 5. Februar wurde nach Gotte« unersorschlichem Rat
meine geliebte Gattin , die immeriort frische, gesunde Mutier von8 Kinder» init ihren beiden Söhnen Roland und Peter tm
Tode vereint. Die Beerdigung hat in all« Stille staltgesunden.

Für vle uns In so reichem Maße zuteil gewordene Anteil¬
nahme auch aus diesem Wege herzlichen Dann.

In iiesem Schmerz : Kamille Triebe . Deich

Einmmgen, 7. Februar 1945
Dantiogung

Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim Bei lust
anierer siebe» Maria Huber
u allen, die ihr im Lieben Gutes
e>wiejen haben, sagen wir herzl.
Dank ; insbesondere dem Liede»
kinnz, den Altersgenosse» des
RIB . Deutscher Bauhandwe»
»er sow e silr die Kranzspenden.Familie Eotti . - aber

, Französischer Gruppenunter¬
richt siir Ansänqer beginnt am
15 Februar . Ansbunst u. Mel-
dnna bei Frl . Tri .chkin, Dipl.»
Sprachlehre« », Calw, Hcrniann-
Haffncrsiraße 6.

Kalbin , 12 Liter Milch gebend,
verkauft oder lauscht gegen
11—12 Ztr. schweren Schaffstier.
Ulrich Roller, Zavelstein.

Onsoes 3 öudsri bsbsn isir
Z.Zatiwsstsrvhsn dskomm sn
sismlils Sartsi , ^ ltbsngstsD.

Ingrlck.  Lottos Lllts sobsnkts
un « tzm 29 . ckanusr 1946 sin
pssunciss lüobtsrasisn . ln
cksrikdarsr , gec»3sr k̂ rsucis:
ßlisris biartmnnn , gsb . Xlsmm,
Kuclolt i-Iartmsnn,r . 2 . in 6 «k.
Obor iLmgststt - blsrrsnbsrg,
Bargrsin 3.

2—t >Zimmerwohnung, möbl.
oder unmöbl., mit Küche ober
Küchenbeniitzung. gejucht. Es
kommt auch der Kauf eines Ein¬
oder Zweiiamilienhanses gegen
Barzah unq in Frage . Angebote
unter L litt durch Siiwcg An-
noncen-Exped. Stuttgart , Post¬
fach 900.

Erfassung der Korbweideneeale
Korbweiden sind restlos beschlagnahmt. Jever Erzeuger Ist ver¬pflichtet, die Weiden (auch Fluß - und wildwachsende Weiden) ab-

zuernken und dem mit ihrer Erlassung beauftragten Verteiler Heinrich
Neher in Reü -Ulm, Bahnhosstraße 16 (F . 7655) zu melden, der siir j-die Abholung besorgt sein wird. Versäumnissehaben eine Strafe nachden geltenden Bestimmungen und den Einzug der Weiden ohne Ent¬schädigung zur Folge.

Die Herren Bürgermeister und OrtsbauernsUhrer werden ersucht,für die Weidenerfassuiiq mir besorgt zu sein und nach Möglichkeit,die in der Gemeinde anfallenden Weiden an einem Platz sammelnzu lassen.
kalw » den8. Februar 1945 Der Landrat

Unterrtchtswerke„Englisch".
gleich welcher An , von Sprachen¬
lehrerin zu kauten gesucht. Ange¬
bote erbeten an Frau Elsa Sut-
tarp , Nagold . Weingartenstr . 21
btt Frl . Schmid.

Klauternote« (auch moderne),
aus Privalhand zu Kausen gesucht.
Adressenaiigabe erdeten unter
M . B . 34 an die „Echwarzwalo-
Wacht".

Tausch . Biete guterhalt . Herren¬
fahrrad : juche neuwertiges Hand-
Leiterwägele Wer . sagt die Ge¬
schäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht".

Kitt« bar b«L»bI«ra

Verloren in Calw von der Burg-
sleige-Altburqer Straße bis Bnd-
sträße gestrickter Handjchuh, grün
mit weiß. Abzugeben gegen Be-
tohnung auf der Polizeiwache
Calw.

Welche- PK « , oder LKW.
fährt in den nächsten Taqen in
Richtung Landau/Pfalz und kann
sunge Frau (ohne Gepäck) gegen
Entgelt mitnehmen. Zuschriften
erbeten an Frau E. Geiger, Ober¬
schwandorf, b. Gampftr.

Schöne Kalbin. 33 Wochen träch¬
tig, verknust Georg Burkhardt,
Overkollbach.

Unterricht in Spanisch erteilt
Frau Elsa Eultarp , Nagold,
Weingartenslraße 21 bei Fräulein
Schmid.

von anäeren aued etvas Kön¬
nen ! ILs ckark heute nickt sein,
ckak nur äls Ltermmkunckepalle
markenfreien Artikel — evie
Knorr Luppen - uuü kosien-
vttrksl — ktir sieb allein io
ltnsprued nehmen uvck ckackured
ckis übrigen leer ausxeksn . Da¬
her sollte keine llauskrau von
ihrem Kaufmann Unmögliches
ervaitsn ! Denn kür ihn ist es
jste.t im Kriegs erste ktlickt,
ckis Knappen Vorräte gerecht
ru verteilen . Diese kamerack-
sckaktllchs Einstellung bilkt
allen!

eis . Po -»«- eiwvn U«»»»»1«>lu »K u u "- - - 'P»«r. 8r,rts«sr'l. IS Verls«»1?n«»r uutl z«ttp-r k? K » <- b „ « t v. « »l« Varls* : IVRl'ttt 'Owb» »in , k: ä Nu. >Lur L«,tt I»t kr«I«lik.t» 7 «Vit»«, k?» . I/Vt- ,
- - )

liolisäkte , geriebenes Obst unck
Oslnüss vvsrcksn von inancken
Kleinstkindern in ikrsr natür-
licken Lorm abgslsknt oder nur
mit tVickerveillon genommen,
dlan vermisebt sie ckssbalb vor
tsilbakt mit Dipp 's Linckor-
srviobackiu .ebi oder Dipp 's Kin-
dsrnakrung mit Kalk u. dlals
und srieiebtort dadureb bkiuflg
die Vsrakreickung dieser so
wiebtigen diübrstvffe . Leide
Lräparats sind in den b'aeb-
gesebäften geg . dis Abschnitte
7t, 6 , 0 , D der Kloinstkinder-
brotkarts erbältlicli . Leibst-
vsrsnrgorn stellt das sustän-
dlgs l-lrnälirungsamt Dervebti-
gungssebeino g,us.
Dipp Oow . b. D ., diünclieo 19

WM-
>
-F7 /l

» »1^ » spsnt 8eikel
. -js6se

genügt ein wenig - 7̂/^ ^
ollsin vÄer mir ^
5e «se — om relbri ^
rckmvirigrlen
tocjsllo » ru »üvdeln.

^efgerlellrin ^snk̂ erril

kiasekanlro »»
Ural ml»

nur kvrr ovikockonl Do»
orküi »„<tsn diükrv-crt unck

^^ 5por ^? sib ^ o^ onck̂ <okisn^
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